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Emanzipation“ verbunden, deren theoretischer
Status zweifelhaft ist. Das ,,Subjekt ist also in
der Padagogik stark prisent, als Mechanismus
der Abgrenzung von den forschenden Sozial-
wissenschaften viel genutzt. Aber weder klért
es die Probleme, die Erziehung und ihre Theo-
rie mit dem Menschen haben, noch fundiert es
wirklich die Argumentation, die es zu begriin-
den beansprucht —und die Kritiker sind rar, die
dieser Denkform des mainstream skeptisch ge-
geniiberstehen. Den FuBnoten kann man zu-
sitzlich entnehmen, dass die auBlerdeutsche
Debatte dieser Themen den problematischen
Denkformen keineswegs folgt.

Aber, ist es wirklich so schlimm mit ,,der
Péadagogik*? Ist der Befund tatsdchlich fiir die
ganze Disziplin zutreffend? Wie, mit anderen
Worten, kann man diese gelehrten 600 Seiten
distanziert diskutieren? Ich wiirde bei der Bil-
dung seines Untersuchungsmaterials ansetzen
und die Grundgesamtheit der Analyse proble-
matisieren. Es sind dann nicht nur wenige Un-
tersuchungseinheiten fiir eine langen Zeitraum
(68 Abhandlungen in der ,,Zeitschrift fiir Pé-
dagogik™ fiir insgesamt 35 Jahre, die gegen-
iiber der Subjektrhetorik kritischen mit ein-
gerechnet!), es ist auch wiederkehrend ein
kleiner Kreis von Autoren, denen die proble-
matische Rede vom Subjekt zurechenbar ist.
Das sind vor allem Erziehungsphilosophen,
die sich an den Klassikern der idealistischen
Philosophie und aktueller franzgésischer pha-
nomenologischer Reflexion orientieren und
eher selbstbeziigliche, auf einen engen Kreis
begrenzte Argumente und Diskurse pflegen.
Binder belegt deshalb eher, dass diese tradi-
tionale subjektphilosophische Argumentation
(fern der philosophischen Subjektdebatte ins-
gesamt) in der Pddagogik in eigenen Nischen
iiberlebt hat, aber er belegt nicht, dass diese
Debatte fiir die Pidagogik immer noch zentral
ist — ganze Disziplinsegmente und Kommuni-
kationsforen kommen schlicht nicht vor, wie
z.B. empirische Bildungsforschung, piadagogi-
sche Psychologie oder quantifizierende histo-
rische Analysen. Ein wenig Statistik iiber Au-
toren, iiber die Gesamtheit des publizistischen
Angebots in den untersuchten Zeitschriften,
iiber die Verteilung nach Methoden und The-
men (etc.) wire deshalb hilfreich gewesen
(und Vorarbeiten fiir solche Referenzen exis-
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tieren ja). Erklarungsbediirftig bleibt natiirlich
auch dann, warum solche eigenartigen Argu-
mentformen in der Pddagogik iiberleben, die
Tatsache also, dass man in deutscher Erzie-
hungsphilosophie auch nach — oder wegen? —
der sozialwissenschaftlichen Wende, also nach
1970 und bis heute den affirmativen Umgang
mit emphatischen Subjektbegriffen anschei-
nend braucht, vielleicht ja, weil man hier die
scheinbare Zentralreferenz fiir kritische Ana-
lysen der Welt findet (ohne die man die Welt
der Erziehung empirisch analysieren miisste;
aber gegen diese Zumutung immunisiert der
Subjektdiskurs ja verldsslich).

Gleichwie, zeigt die Pddagogik gegen Luh-
manns Skepsis, dass das Subjekt sehr wohl in
die Theorie gehort? Binder legt eher nahe,
dass alle argumentativen Schwichen der Péda-
gogik — theoretisch wie praktisch — mit diesem
unverdrossenen Bezug auf das Subjekt zu tun
haben. Er legt auch nahe, es mit anderen Tra-
ditionen — von Condillac bis James — oder mit
empirischer Forschung iiber den Menschen
zu versuchen und auch mit einer anders argu-
mentierenden Erziehungsphilosophie. Er wird
sich damit wenig Freunde bei den Liebhabern
des ,,Subjekts machen, auch wenn man ihn
schwerlich widerlegen kann, jedenfalls in den
Grenzen der Autoren und theoretischen Mili-
eus, flir die seine Analyse zuverléssig die Pro-
bleme aufgewiesen hat, die man hier immer
neu beobachten kann, wenn ,,das Subjekt” ins
Spiel kommt.

Heinz-Elmar Tenorth

Humboldt-Universitdt zu Berlin, Institut fiir
Erziehungswissenschaften,

Unter den Linden 6, 10099 Berlin, Deutschland
E-Mail: tenorth@hu-berlin.de

Martin Lehner: Allgemeine Didaktik. Bern:
UTB Basics/Haupt 2009. 206 S., EUR 17,90.

Mit Blick auf den Stellenwert einer Disziplin
ist es wichtig, in renommierten Reihen vertre-
ten zu sein. Dies gilt auch und vor allem fiir
die Allgemeine Didaktik, iiber deren Zukunft
derzeit heftig diskutiert wird. Manfred Leh-
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ner hat sich dieser Aufgabe angenommen und
fiir ,,UTB basics® eine Einfiihrung verfasst.
Bereits an dieser Stelle ist jedoch zu bemén-
geln, dass auf dem Buchriicken in demselben
Sinn von einem Lehrbuch die Rede ist. Diese
begriffliche Unschirfe muss nicht sein. Denn
wihrend eine Einfithrung einen isagogischen
oder protreptischen Charakter besitzt, verfolgt
ein Lehrbuch das Ziel, einen systematischen
und umfassenden Uberblick zu geben.
Zielgruppe des Buches sind ,,alle Lehren-
den aus Schule, Hochschule und Erwachsenen-
bildung* — also keine Studierenden!? Lehner
setzt sich das Ziel, darin ,,die wichtigsten di-
daktischen Theorien und Modelle* sowie ,,die
Voraussetzung einer erfolgreichen didaktischen
Praxis* zu diskutieren. Mit diesem Bekennt-
nis ist das erste Kriterium flir die vorliegende
Rezension genannt: Gelingt Lehner der Spa-
gat zwischen Zielgruppe und Zielsetzung? Das
zweite Kriterium ergibt sich aus der Einbin-
dung in die ,,UTB basics* Reihe, die ,,Lehrbii-
cher mit einem klaren Konzept* beinhalten soll.
Zum ersten Kriterium: Das Buch besteht
aus zehn Kapiteln. Nach Auskunft von Lehner
bilden die Kapitel 1 bis 3 den ,,Kern der Allge-
meinen Didaktik®, weswegen dieser Bereich
niher betrachtet wird. In Kapitel 1 geht es um
die ,,Grundlagen® der Allgemeinen Didaktik,
um ,,Aufgabe und Gegenstand sowie um ihre
Abgrenzung zu ,speziellen Didaktiken“. Der
Stand der Diskussion wird zwar knapp, aber
korrekt wiedergegeben. Allerdings wird eine
,historische Riickschau® auf einige wichtige
Didaktiker gegeben, deren Auswahl nicht be-
griindet wird. Zum Beispiel werden Klafki
und Heimann fiir die 2. Hélfte des 20. Jh. ge-
nannt, aber nicht Schulz und Hilbert Meyer.
Zudem wird die Darstellung in der Kiirze der
Thematik einfach nicht gerecht (Montessori
wird in 10 Zeilen abgehandelt). Ob dadurch ei-
ner wichtigen historischen Betrachtungsweise
mehr Schaden als Nutzen zuteil wird, sei da-
hingestellt. Unter dem Punkt ,,Herausforde-
rungen gibt Lehner eine gelungene Ubersicht
iiber zentrale Kritikpunkt an der Allgemeinen
Didaktik, die gegenwértig haufig angefiihrt
werden. Diese Ubersicht ist gelungen und her-
vorhebenswert. Allerdings versdumt es Leh-
ner, diese Kritik konstruktiv zu reflektieren, so
dass man sich am Ende fragt, warum man ei-

gentlich noch Allgemeine Didaktik betreiben
soll?

In Kapitel 2 werden ,,Reflexionsebenen®
der Allgemeinen Didaktik genannt, wobei
Lehner im Anschluss an Weniger fiinf Ebenen
unterscheidet, die dann sukzessive behandelt
werden: Rahmentheorien und Partnerwissen-
schaften, Theorien und Modelle, Konzepte und
Ansitze, Leitlinien und Prinzipien, Alltagsthe-
orien von Lehrenden und Lernenden. An der
inhaltlichen Ausfiihrung dieser Punkte kann
wenig kritisiert werden, auch wenn sie verein-
zelt zu knapp sind. So werden Unterrichtsprin-
zipien nur aufgezéhlt und nicht erklért, was
einem Leser, der mit der Thematik nicht ver-
traut ist, wenig bringt. An verschiedenen Stel-
len stort aulerdem, dass erneut eine Auswahl
getroffen wurde, ohne begriindet worden zu
sein. Z.B. fiihrt Lehner die bildungstheoreti-
sche, die lerntheoretische und die konstrukti-
vistische Didaktik als aktuelle Ansétze an. Wa-
rum er aber ausgerechnet diese nennt, bleibt
offen. Hinzukommt, dass die Unterscheidung
der genannten Ebenen begrifflich kaum ge-
stiitzt wird. Die Argumentation wiirde gewin-
nen, wenn die Unterschiede zwischen Theo-
rie und Modell, Konzept und Ansatz, Leitlinie
und Prinzip deutlicher herausgearbeitet wiren.

Kapitel 3 ist mit ,,Professionalisierung®
iiberschrieben. Lehner behandelt darin nach-
vollziehbar und iiberzeugend zunichst Profes-
sionalisierungsansitze, um didaktische Kom-
petenzen als Zentrum und Kompetenzent-
wicklung als Ziel professionellen didaktischen
Handelns zu bestimmen.

Nach diesem ,,Kern“ der Allgemeinen Di-
daktik folgen in den Kapiteln 4, 5 und 6 ,,zen-
trale didaktische Konzepte* (S.7) — wobei
diese Untergliederung Schwierigkeiten berei-
tet. Denn in Kapitel 4 werden ausfiihrlich die
bereits in Kapitel 2 genannten didaktischen
Modelle dargestellt — erneut sei auf die feh-
lende Begriindung fiir die Auswahl hingewie-
sen. Dieser Kritikpunkt kann auch gegeniiber
dem Kapitel 6 erhoben werden, in dem ,,Ler-
nen“ zum Thema wird. Darin werden die be-
havioristische, die kognitivistische und die
konstruktivistische Lerntheorie behandelt, er-
neut ohne deren Auswahl zu begriinden. Uber-
zeugend hingegen ist die inhaltliche Darstel-
lung: Lehner gelingt es hier, die Relevanz der



genannten Lerntheorien fiir didaktisches Han-
deln sichtbar zu machen und mit Uberlegun-
gen zur ,.Geddchtnis- und Lernforschung®
sowie ,,Unterrichtsforschung® anzureichern.
Vorausgeht das Kapitel 5, das dem Bildungs-
begriff gewidmet ist. Auch wenn dieses inhalt-
lich den Diskussionsstand wiedergibt, die Ein-
bettung in das Buch ist etwas unklar.

Die weiteren Kapitel 7, 8, 9 und 10 ,,fithren
zum didaktischen Handeln“. Erneut bereitet
diese Untergliederung Schwierigkeiten. Denn,
ghnlich wie bei Kapitel 4 angemerkt wurde,
werden in den Kapiteln 7 bis 10 Themenbe-
reiche genannt, die allesamt aus didaktischen
Modellbildungsprozessen abgeleitet werden:
»Ziele und Inhalte”, ,,Methoden®, , Lerner-
folg®, ,,Planung, Analyse und Evaluation®. Vor
diesem Hintergrund scheinen didaktische Mo-
dellbildungsprozesse im Zentrum der Allge-
meinen Didaktik zu stehen, die eine Vermitt-
lerrolle zwischen Theorie und Praxis einneh-
men. Dies ist iibrigens disziplingeschichtlich
rekonstruierbar und auch an anderen Einfiih-
rungen und Lehrbiichern erkennbar. Aus in-
haltlicher Sicht zeigen sich diese Kapitel — von
einzelnen begrifflichen Unschérfen abgesehen
(z.B. fehlt die Unterscheidung zwischen Beur-
teilung und Bewertung) solide und griindlich;
die jeweils wichtigsten Aspekte werden ge-
nannt und mit gelungenen Beispielen (hiufig
aus dem Hochschulbereich) veranschaulicht.
Einzig iiberraschend ist, dass die didaktischen
Modelle, auch wenn sie bereits in Kapitel 4
behandelt wurden, in Kapitel 10, in dem es um
,Planung, Analyse und Evaluation“ geht, nicht
beriicksichtigt werden. Gerade fiir diese Auf-
gaben wurden sie doch entwickelt. Vermutlich
ist dies eine Folge der bereits angesprochenen
Schwiche der Untergliederung.

Riickblickend lassen sich zwei Kritik-
punkte aus inhaltlicher Sicht festhalten: Ers-
tens wird vieles, was aus Sicht der Allgemei-
nen Didaktik wichtig ist, zu kurz behandelt;
der Leser bekommt zwar Anregungen, wird
damit aber nicht zufrieden sein kdnnen — und
wenn das nodtige Vorwissen fehlt, wie bei-
spielsweise bei Studierenden, werden die
Anregungen nicht einmal als solche erkannt.
Zweitens, daraus resultierend, vermisst man
an vielen Stellen eine begriffliche Klarheit.
Beides zusammen bringt den eingangs ange-
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sprochenen Balanceakt zwischen Zielgruppe
und Zielsetzung an manchen Stellen deutlich
ins Wanken.

Ohne Zweifel ist die didaktische Aufberei-
tung eine Stirke des Buches, auch wenn nicht
alle didaktischen Elemente vollends iiberzeu-
gen konnen. Prinzipiell folgt jedes Kapitel
dem Aufbau, dass zuerst eine kurze Inhalts-
iibersicht gegeben wird — warum dann keine
Zielangaben? — und anschliefend der Text
folgt. In diesem werden insgesamt 10 Defi-
nitionen, 97 Infotafeln und 58 Zitate numme-
riert und farblich hervorgehoben. Ebenso ein-
gestreut werden praktische Beispiele und ins-
gesamt 29 Ubungsaufgaben, die am Ende des
Buches kommentiert werden. Abgeschlossen
wird jeweils mit Literaturangaben — leider un-
kommentiert. So iiberzeugend dieser Autbau
auf den ersten Blick erscheint, er ist es nicht
uneingeschrinkt: Einerseits finden sich weit
mehr als 10 Definitionen im Text und anderer-
seits werden einige Zitate und Infotafeln ohne
erkennbaren Bezug zum Text eingeschoben,
so dass iiber deren Sinnhaftigkeit nur gemut-
malt werden kann. Trotz dieser Kritik kann
aber das Buch einer ,,neuen Lehrbuchgenera-
tion mit griindlicher Didaktisierung zugeord-
net werden, wie sie im angloamerikanischen
Raum schon seit langerem gebréauchlich ist.

Bernard Bolzano, Wissenschaftstheoreti-
ker, Mathematiker und strenger Verfechter ei-
nes Utilitarismus, verfasste im 19. Jahrhundert
eine der wenigen umfassenden Lehrbuchthe-
orien. Darin vertritt er die Auffassung, dass
die erste und wichtigste Aufgabe eines Autors
die ist, zu priifen, ob sein Bestreben, ein Buch
zu schreiben, notwendig ist. Inhaltlich bringt
Lehner im Vergleich zu den bekannten Wer-
ken, wie z. B. von Kron, Jank/Meyer, Peterf3en
und Terhart, wenig neues. Er fillt aber auch
nicht hinter diese zuriick, sondern reiht sich in
eine mittlerweile lange Tradition an Einfiih-
rungen und Lehrbiichern der Allgemeinen Di-
daktik ein.

Klaus Zierer
Ludwig-Maximilians-Universitdt Miinchen,
Institut fiir Schul- und Unterrichtsforschung,
Leopoldstrafe 13, 80802 Miinchen,
Deutschland

E-Mail: KlausZierer@gmx.de



	Inhaltsverzeichnis
	Table of Contents
	Mitteilung der Redaktion
	Thementeil
	Manuela Pietraß Digitale Medien in der Hochschullehre – Einführung in den thematischen Schwerpunkt
	Claudia de Witt Kommunikation in Online-Lerngemeinschaften: Digitale Hochschullehre im Spiegel des Pragmatismus
	Frank Fischer/Karsten Stegmann/Christof Wecker/Ingo Kollar Online-Diskussionen in der Hochschullehre: Kooperationsskripts können das fachliche Argumentieren verbessern
	Manuela Pietraß Digitale Präsenz – der didaktische Mehrwertder Mediengestaltung
	Heidi Schelhowe Interaktionsdesign: Wie werden Digitale Medien zu Bildungsmedien?
	Heinz-Werner Wollersheim/Maren März/Jan Schminder Digitale Prüfungsformate
	Deutscher Bildungsserver – www.bildungsserver.de Linktipps zum Thema ,,Digitale Medien in der Hochschullehre“

	Allgemeiner Teil
	Manfred Hofer/Britta Kilian/Claudia Kuhnle/Sebastian Schmid Beeinflussen individuelle Werte Motivation und Lernerfolg bei Schule-Freizeit-Konflikten?
	Gerhard Eberle Methodische Schwächen bei dem Versuch Dagmar Hänsels, die Rezeptionsgeschichte eines „Schulbuchs“ nachzuzeichnen
	Johannes Giesinger Bildung als öffentliches Gut und das Problemder Gerechtigkeit

	Besprechungen
	Pädagogische Neuerscheinungen

